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			Vorwort

			Ein Kollege brachte es vor ein paar Jahren folgendermaßen auf den Punkt: »Gerichtsreporter sind arme Schweine: miese abgebrühte Zyniker, die keiner leiden kann, oder sie saufen wie die Löcher.« Aaaaah. Das geht runter wie Öl. Das knallt rein. Das ist doch mal ’ne Aussage. Das klingt nach Charles Bukowski, John Steinbeck oder auch dem guten ollen Hemingway. Oder gleich nach Clint Eastwood. So nach »Lonesome Cowboy«, irgendwie – so richtig nach »einsamer Antiheld«. Total cool.

			Der Verfasser dieser Zeilen war und ist – nach einer gewissen Auszeit – wieder als Gerichtsreporter unterwegs und ganz ehrlich: Die soeben zitierte Aussage liest sich rattenscharf, ist aber Blödsinn. Man kann in diesem Job sowohl zynisch sein als auch saufen. Da braucht’s kein »Entweder-oder-Gesäusele«. Ehrlich. Wenn man aber versucht, beides zu vermeiden, dann stößt man entweder sehr schnell an Grenzen oder man wird prominent.

			Denn immer mehr breitet sich die Spezies des »Gerichtsexperten« aus: Kolleginnen und Kollegen, die bei total megawichtigen Verlautbarungsorganen arbeiten, die sich aufgrund der eigenen Bedeutungsschwere aussuchen können, bei welchem Verfahren sie anwesend zu sein geruhen, und anschließend ihre telegene Visage in jede Kamera recken, um unglaublich fachkundige Expertenmeinungen von sich zu geben. Besonders krass wurde das beim Fall Kachelmann zelebriert, bei dem sich mancher Journalist benahm, als wäre er in der besagten Nacht selbst dabei gewesen. Der Vorteil dieses Prominentenstatus? Man säuft nicht (sonst wird man nicht in Talkshows eingeladen) und man ist zumindest öffentlich auch nicht zynisch, weil das schlecht fürs Image wäre. Stattdessen ist man wichtig. Ist auch schön. Macht mehr Spaß.

			Wenn man Zynismus, Alkoholismus oder Pseudoprominenz jedoch irgendwie vermeiden will, dann braucht man als Gerichtsreporter ein Steckenpferd. Ein Hobby. Irgendeine Ablenkung. Was liegt da näher, als dicht an jenem Thema zu bleiben, das man beruflich ohnehin beackert, in dem man sich also auskennt und dem man im Laufe der Berufs- und Lebensjahre auch so manche komödiantische Seite abringen kann. So ist bereits das Buch »Öffentliche Mülleimer dürfen nicht sexuell belästigt werden. Die wahnwitzigsten Gesetze aus aller Welt« entstanden, so entsteht nun auch dieses Werk über die absurdesten Prozesse der vergangenen Jahre und Jahrzehnte.

			Nun ist aber die Frage, wann ein Prozess wirklich »absurd« ist, gar nicht so einfach zu beantworten. Das bereits zitierte Verfahren um den Wettermoderator Jörg Kachelmann war ungewöhnlich, hatte diesen Status aber vor allem dem Bekanntheitsgrad des Angeklagten zu verdanken. Ein weiteres Beispiel: In einer beschaulichen Stadt in Bayerisch-Schwaben hatte ein kleiner Mann seine Ehefrau erstochen. Mit mehreren Messern und einer Fleischgabel. Zwei seiner minderjährigen Kinder mussten das Verbrechen mitansehen. 79-mal stach er laut Obduktionsbefund zu. Anschließend – so die Anklage – habe er sein wahrscheinlich bereits totes Opfer in die Badewanne gelegt, Wasser eingelassen und einen eingesteckten Fön hinterhergeworfen. Wollte auf Nummer sicher gehen.

			Welcher dieser beiden Prozesse erfüllt nun das Merkmal der »Ungewöhnlichkeit« eher? Kachelmann oder 79 Messerstiche? Prominenter Angeklagter oder blutiges Gemetzel? Wenn man davon ausgeht, über welchen Prozess die Medien intensiver berichtet haben, scheint die Antwort offensichtlich – der Promi schlägt den eifersüchtigen Kleinbürger im Blutrausch um Längen.

			Die Prominenz der Angeklagten oder ihrer Verteidiger spielt in diesem Buch allerdings keine Rolle. Und auch Mord und Totschlag werden kaum thematisiert, denn auf die blutigen Aspekte der Jurisprudenz muss der Verfasser im Alltag häufig genug detailliert eingehen – würde er dies hier erneut praktizieren, wäre die selbst verordnete Therapie doch ratzfatz ausgehebelt.

			Nein, in den folgenden Kapiteln geht es um Menschen, die versucht haben, sich aus Habgier oder Dummheit, aus Eitelkeit, Trotz, Eifersucht oder einfach aus einer miesen Laune heraus Recht und Gesetz untertan zu machen. Sie haben geklagt und prozessiert, beschuldigt und verleumdet, gestritten und zuweilen lächerlich anmutende Summen für lächerlich anmutende Vorwürfe reklamiert und – in unseren Beispielen – oftmals sogar erhalten. Es geht um Schlupflöcher in juristischen Texten, um Winkelzüge von Winkeladvokaten, um irrwitzige Vergleiche, horrende Zahlungen und wahnsinnig anmutende Schuldsprüche. Und wenn Sie immer noch der Meinung sind, solche Art von Irrsinn sei nur in jenem Land möglich, in dem sogar eine Florfliege namens Bush Präsident werden durfte, sind Sie schief gewickelt: Auch in unseren Breiten ist die Flut der wahrhaft absurden Verfahren nicht mehr aufzuhalten.

			In diesem Sinne wünsche ich Ihnen viel Spaß!

			Ihr Justus Richter

			PS: Und sollte Ihnen der Text zuweilen ein wenig zynisch vorkommen, so sei immerhin angemerkt, dass der Autor dafür weder säuft noch prominent ist. Immerhin.

		

	
		
			

			Kapitel 1

			»Ich war’s nicht«

			Wenn andere für die eigene Dummheit verantwortlich gemacht werden
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			Dem menschlichen Einfallsreichtum sind bekanntlich keine Grenzen gesetzt, der menschlichen Dummheit bedauerlicherweise aber auch nicht. So mutet es nicht weiter erstaunlich an, dass mittlerweile eine reiche Fülle von Fernsehformaten existiert, die alleine davon leben, dass sie peinliche Missgeschicke peinlicher Menschen anhand von peinlichen Bildern ausschlachten. Erstaunlich daran sind vor allem zwei Tatsachen: Wer hätte gedacht, dass es in jeder Minute weltweit so viele Vollkoffer gibt, die nichts anderes zu tun haben, als andere Vollkoffer auf wackelige Handybilder zu bannen und diese anschließend meistbietend zu verscherbeln. Und wer hätte sich je ausmalen können, dass es so viele vermeintlich ganz normale Menschen gibt, bei denen weder die Standardsoftware des menschlichen Gehirns, genannt »Risikoabschätzung«, installiert wurde, noch ein angemessenes Gefühl für korrektes Benehmen in der Öffentlichkeit vorhanden ist. So werden also tagtäglich übergewichtige Matronen aus Virginia beim alkoholisierten Ententanz gefilmt – inklusive des obligatorischen Absturzes der kichernden Wuchtbrummen durch mutmaßlich morsche Bodenbretter. Da machen sich Bürostühle mit schnarchenden Angestellten scheinbar, wie von Geisterhand bewegt, selbstständig und kommen erst im »zufällig« frei durch die Gegend marodierenden Megakaktus zum Stehen. Da versuchen sich Moutainbike-Bruchpiloten an Hindernissen, die selbst der amerikanische Basketballstar und als Sprungwunder bekannte Dwight Howard als »fucking noch mal zu hoch« einschätzen würde. Das alles ist nicht sonderlich lustig und eigentlich auch nicht wirklich telegen, doch da der Vorrat an wippenden Brüsten und notwassernden Hammerkerlen hierzulande offenbar begrenzt ist, müssen sich etliche Spartensender eben auch mit solchen Angeboten über die Runden und Quotenhürden senden.
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